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Auch Sie können die erste Geige spielen.
Verbinden Sie auf ideale Weise die Liebe zur Musik mit der Freude 
am Fahren. Mit den Modellen der BMW Group steht Ihnen ein 
in aller Welt geschätztes Ensemble zurVerfügung, das auch bei Virtuosen 
große Resonanz findet. Und optimaler Service gehört bei uns mit 
zum guten Ton.
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Freitag
13. Februar 2004, 19.30 Uhr
Sonnabend















Mitglieder des Leipziger Opernchores
Einstudierung
Matthias Geissler, Jürgen Becker und Stefan Bilz
DEM ANLASS DER AUFFÜHRUNG ENTSPRECHEND WIRD GEBETEN,
VON BEIFALLSÄUSSERUNGEN IM KONZERT AM 13. FEBRUAR ABZUSEHEN.
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Wilhelm Lachnit (1899 bis
1962), „Der Tod von Dres-
den“ (1945). „Verdunkelt ist
die Sonne über der ver-
brannten Stadt, die verstüm-
melt ist und unkenntlich ...
Inmitten dieser Wüste sitzt
in der Haltung verzweifelter
Trauer die Mutter. Erschüt-
ternd aber ist die Figur des
Todes, der seinen Triumph
vergißt. Auch er ist, ihren
Schmerzgestus wiederho-
lend, niedergesunken. Mit
großen Augen aber blickt
das Kind aus dem Bilde
heraus. Mit ihm hat der
Künstler dem Gemälde ein
Symbol der Hoffnung mitge-
geben.“ (H.-J. Neidhardt)
 Progr/6.PK_13./14.2.04  29.01.2004  13:55 Uhr  Seite 4    (Schwar
5
Programm
Giuseppe Verdi (1813 –1901)
MESSA DA REQUIEM
für Soli, Chor und Orchester
I. REQUIEM E KYRIE (Soli e Coro)
II. DIES IRAE (Soli e Coro) Dies irae (Coro) – Tuba mirum (Coro) –
Mors stupebit (Basso) – Liber scriptus (Mezzosoprano) –
Quid sum miser (Soprano, Mezzosoprano, Tenore) –
Rex tremendae (Soli e Coro) – Recordare (Soprano, Mezzosoprano) –
Ingemisco (Tenore) – Confutatis (Basso) – Lacrymosa (Soli e Coro)
III. OFFERTORIO (Soli)
IV. SANCTUS Fuga (due Cori)
V. AGNUS DEI (Soprano, Mezzosoprano e Coro)
VI. LUX AETERNA (Soprano, Mezzosoprano e Coro)
VII. LIBERA ME, DOMINUS e Fuga finale (Soprano e Coro)
KEINE PAUSE
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Auf den Konzertpodien der Welt
zu Hause, vielfach geehrt und
mit Preisen bedacht, wiederholt
auch bei uns gern begrüßt
6
Dirigent
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R ußland, wo er geboren wurde, Israel, wo eraufwuchs und seine Ausbildung erhielt, Mai-
land und Paris, wo er Dirigieren, Musikwissen-
schaft und Komposition (bei Arthur Honegger
und Olivier Messiaen) studierte, sind die Heimat
von Gary Bertini. Heute sind die Berliner Phil-
harmoniker, das Israel Philharmonic Orchestra,
New York, Philadelphia, London, Wien, München,
Rom, die Mailänder Scala, Tokyo und die Bastille-
Oper Paris ständige, immer wiederkehrende
Stationen seiner künstlerischen Präsenz. Mit dem
Israel Chamber Orchestra, das er 1965 gegründet
hat und das er bis 1975 leitete, sorgte er inter-
national für Aufsehen. 1978 –1986 war er Chef-
dirigent des Jerusalem Symphony Orchestra,
1981 –1983 Music Advisor des Detroit Symphony
Orchestra und 1983 –1991 Chefdirigent des Köl-
ner Rundfunk-Sinfonieorchesters. 1987 –1990
war er Intendant und Generalmusikdirektor der
Frankfurter Oper und von 1987 –1997 künstleri-
scher Direktor und GMD der New Israeli Opera in
Tel Aviv. Seit 1998 hat er die künstlerische Lei-
tung des Tokyo Metropolitan Symphony Or-
chestra inne. Gary Bertini hat Schallplatten für
CBS, RCA, Harmonia Mundi und Orfeo aufge-
nommen. Seit einiger Zeit verbindet ihn eine
ständige Zusammenarbeit mit EMI. Neben dem
Berlioz-Requiem ist unter diesem Label auch ein
kompletter Mahler-Zyklus erschienen.  Im Febru-
ar 2002 feiert er an der Mailänder Scala mit sei-
ner Aufführung von Camille Saint-Saëns’s „Sam-
son und Dalila“ – mit Placido Domingo als Samson
– einen beachtlichen Erfolg. Im September 2002
ernennt ihn die „Accademia Nazionale di Santa
Cecilia“ in Rom (Präsident: Luciano Berio) zum
„Accademico Onorario“. Im Juni 2003 wird Gary
Bertini als künstlerischer Leiter und Chefdirigent
an das Teatro di San Carlo in Napoli berufen. Seit




2001 dirigierte er in
der Gedächtniskirche
Berlin ein Gedenkkon-
zert für die Terroropfer
vom 11. September
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Carla Maria Izzo, Sopran, geboren in Colle-ferro (Rom), studierte Gesang an der Accade-
mia di Santa Cecilia in Rom, setzte ihre Studien
bei Antonietta Stella und Renato Scotto fort und
vervollkommnete sich in New York (Singers
Development Foundation). Sie debütierte 1995
an der Mailänder Scala, war Preisträgerin mehre-
rer Gesangswettbewerbe und gewann 1996 den
Internationalen Pavarotti-Wettbewerb, 1997 so-
wohl den „Audience Favourite Award“ als auch
den Placido-Domingo-Wettbewerb in Tokyo. Sie
gastiert inzwischen an bedeutenden Opernhäusern
in Europa und Übersee z. B. als Mimi („La Bohè-
me“), Liù („Turandot“), Amelia („Simone Bocca-
negra“), Micaela („Carmen“), Leonora („Il Trouva-
tore“) u. v. a. und tritt auch als Konzertsängerin
mit Erfolg in Erscheinung, so mehrfach unter
Leitung von G. Gelmetti in Beethovens „Neunter“.
Die Künstlerin sang die Sopranpartie in Verdis
„Requiem“ bei unserer Aufführung 1999 unter
Leitung von Gianluigi Gelmetti.
Nora Gubisch, Mezzosopran, geboren inParis, studierte am Pariser Conservatoire
(Christianne Eda Pierre) und vervollkommnet sich
inzwischen bei Vera Rozsa. Seither hat sie sich ei-
nen Namen als Opern- und Konzertsängerin ge-
macht und gastiert in den Musikzentren Europas
unter namhaften Dirigenten. Ihr umfangreiches
Repertoire reicht von Monteverdi (Botin in „Or-
feo“) über Sesto („Titus“), Olga („Eugen One-
gin“), Miss Quickly („Falstaff“), Carmen (Bizet),
Waltraute („Götterdämmerung“) bis zur Moderne
(Uraufführung von Pascal Dusapins Oper „Pe-
relà“). Sie widmet sich ebenfalls der Kammer-
musik, gibt Liederabende und arbeitet seit meh-
reren Jahren mit dem Pianisten Alain Altinoglu
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Aquiles Machado, Tenor, geboren in Barqui-simeto (Venezuela), studierte bei William
Alvarado am Simón Bolivar Conservatory in Cara-
cas und vervollkommnete sich in Madrid bei
Alfredo Kraus, Suso Mariátegui und Edelmiro Ar-
naltes. Er gewann mehrere internationale Ge-
sangswettbewerbe und debütierte 1996 in Cara-
cas, Las Palma de Gran Canaria, Lissabon und an
der Wiener Staatsoper („Der Rosenkavalier“).
Seither begann seine steile Karriere, die ihn in al-
le Welt führte, wo er viele wichtige Partien sei-
nes Faches singen konnte. Ebenso ist er als Kon-
zertsänger überall gefragter Gast, so auch für die
Tenorpartie in Verdis „Requiem“ (CD-Einspielung
Decca mit dem Orchestre de Paris unter Leitung
von Marco Guidarini). Wir begrüßen ihn erstmals
als Gast der Dresdner Philharmonie.
9
Carlo Colombara, Baß, studierte bei ParideVenturi in seiner Heimatstadt Bologna. 1986
gewann er den G. B. Viotti-Wettbewerb in Ver-
celli, danach auch den „Concorso As.Li.Co.“ in
Mailand. Nach ersten Erfolgen an den großen
italienischen Opernhäusern begann seine inter-
nationale Karriere, die ihn schon bald nach To-
kyo, London, Berlin und an die Wiener Staatsoper
führte. Inzwischen ist er gefragter Gast bei allen
großen Häusern der Welt, und er singt die wich-
tigsten Partien seines Faches mit nachhaltigem
Erfolg. Auch als Konzertsänger tritt er vielfach in
Erscheinung, so auch immer wieder mit der Baß-
partie in Verdis „Requiem“. Zahlreiche Einspie-
lungen, darunter mehrere preisgekrönte, belegen
seine hohe Gesangskunst. Wir begrüßen ihn erst-
mals als Gast der Dresdner Philharmonie.













A us dem großen Philharmonischen Chor – ge-gründet 1967 von Kurt Masur und seinerzeit
von Wolfgang Berger geleitet – gingen weitere
Chöre hervor. Dazu gehört der Kammerchor, ein
Auswahlensemble, das – wie auch der Erwach-
senenchor – seit 1980 von Chordirektor Matthias
Geissler geleitet wird (Inspizientin: Angelika
Ernst). Den Kinderchor – ebenfalls auf Anregung
von Kurt Masur 1967 gegründet – leitet seit 1990
Chordirektor Jürgen Becker (Chorassistentin und
Inspizientin: Barbara Quellmelz). Jörg-Peter
Weigle regte 1989 die Gründung eines Jugend-
chores an. Eine kleine Schar begeisterter Sänge-
rinnen und Sänger fand sich rasch zusammen, die
unter Leitung von Jürgen Becker einen Grund-
stock für ein anspruchsvolles Programm legte.
Neben den Aufgaben im Rahmen des Konzert-
planes der Dresdner Philharmonie, denen sich
alle Chöre stellen, bestreitet jeder Chor auch ei-
gene Programme in Sonder- oder Familienkon-
zerten der Philharmonie, vielfach aber auch
außerhalb der Stadt- und Landesgrenzen bis hin
zu Gastspielen im Ausland. Beeindruckende Chor-
abende unter Leitung ehemaliger Chefdirigenten
und namhafter Gastdirigenten wie Yehudi Menu-
hin und Juri Temirkanow sind das Ergebnis einer
gleichbleibend soliden Arbeit mit hohem Lei-
stungsanspruch. Dazu gehören ebenso die Kon-
zerte und Plattenaufnahmen unter Leitung von
Michel Plasson, die Chorkonzerte zum jeweiligen
Dresdner Gedenktag, die beinahe jährlich statt-
findenden Aufführungen von Beethovens 9. Sin-
fonie oder beispielsweise auch das große Sonder-
konzert des Philharmonischen Chores im Oktober
2003. 
Einige CD-Einspielungen sind erschienen, darun-
ter „Die toten Augen“ (E. d’Albert), eine Aufnah-
me von 1997, und „Rinaldo“ (Brahms), 1999.
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Der Opernchor Leipzig
D er Leipziger Opernchor führt seine 300jähri-ge Geschichte auf Leipziger Studenten zu-
rück, die seit 1693 als Chorsänger und Orche-
stermusiker bei Opernaufführungen mitwirkten.
Mit der Gründung des Leipziger Stadttheaters zu
Beginn des 19. Jahrhunderts wurde ein berufs-
mäßiger Opernchor eingestellt, der aber erst seit
der Eröffnung der Neuen Oper im Jahre 1960 sei-
ne derzeitige Stärke von 76 Mitgliedern hat.
Regisseure wie Joachim Herz, Erhard Fischer, Uwe
Wand, Günter Lohse und Johannes Felsenstein
legten den Grundstein für die Arbeit in der
Stilrichtung des realistischen Musiktheaters.
Deshalb wird noch heute die darstellerische
Gewandtheit des Opernchores von allen Regis-
seuren hoch geschätzt. Der damalige Chordirektor
Andreas Pieske und namhafte Dirigenten dieser
Zeit, insbesondere Kurt Masur, legten den
Grundstein für die hohe Qualität des Ensembles,
wofür der Opernchor den Kunstpreis der Stadt
Leipzig erhielt. Ab 1991 arbeitete der Chor unter
den Direktoren Horst Neumann und Volkmar
Olbrich. Seit August 1993 führt Anton Tremmel
diese Arbeit mit großem Erfolg weiter. Gesungen
wird in allen gängigen Opernsprachen der Welt.
Die Vielfalt der musikalischen Ansprüche reicht
von Rameau bis Stockhausen. 
Auch auf dem Konzertpodium konnten die
Mitglieder des Chores Erfolge feiern. Zahlreiche
Gastspiele der Leipziger Oper führten ihren Chor
durch ganz Europa und bis nach Israel. Der
Opernchor Leipzig ist gefragter musikalischer
Partner von namhaften Orchestern, Chören und
Dirigenten. Im 9. Philharmonischen Konzert 2001
durften wir den gesamten Leipziger Opernchor in
der unvergessenen konzertanten Aufführung von
Verdis Oper „Macbeth“ unter Leitung von Nello
Santi erleben.
11
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D ie Konzerte zum Dresdner Gedenktag tragentraditionsgemäß das Zeichen des Besonde-
ren. Es werden große Chor- oder auch Orchester-
werke aufgeführt, die dem Anlaß gerecht werden:
Erinnerung an die furchtbare Zerstörung unserer
Stadt und an die vielen Menschenopfer. Immer
aber ist es Musik, die uns berührt, die uns bewegt
und uns Kraft geben kann. In einem solchen
Konzert kann Musik wirklich ihrer ureigenen
Funktion gerecht werden. Sie wird zur berühren-
den Kraft im Inneren des Menschen, zum tief-
greifenden Erlebnis und trägt bei zur sakralen
Haltung einer Menschengemeinschaft.
Verdis „Requiem“ gehört zu den Großwerken der
musikalischen Weltliteratur, unzählige Male vor
begeistertem Publikum aufgeführt. In Italien ist
es immer wieder vorgekommen, daß Auffüh-
rungen dieser Totenmesse wie die großen Opern
des Meisters mit lautem Beifall bejubelt wurden.
Uns mag so etwas befremdlich erscheinen, ob-
wohl das Werk tatsächlich nicht für die Liturgie,
sondern für den Konzertsaal bestimmt ist. Der
farbige Orchestersatz, die Leichtigkeit der Stimm-
führung, die freie geistige Haltung und die me-
lodiengesättigte Ausführung machen das Werk
für jeden Hörer leicht verständlich. Es ist zutiefst
anrührend, und es mag gewiß zu einer aus-
drucksstarken und emotional überschwenglichen
Reaktion herausfordern. In diesem Werk hat der
Tod nicht mehr den würgenden Griff. Der
Schreckenstag des Weltgerichts ist nicht nur
furchterregend, sondern auch hoffnungsvoll.
Friedvolle Weihe kann sich ausbreiten und rech-
ter Schöngesang. Opernhafte Elemente gehen ein
in den Strom emotionaler und geistiger Ver-
kündigung. Und doch ist Verdis Werk bei aller
aufscheinenden Distanz zur katholischen Kirche,
die übrigens schon Mozart und anderen Kom-
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Als Meister der Stimmführung,
geschult an der eigenen Opernpraxis –
zum Schöpfer eines kirchenmusikalischen
Meisterwerkes der Weltliteratur
I m Jahre 1813 wurden der Welt zwei Kom-ponisten geschenkt, die späterhin als Schöpfer
großer Opernwerke in einem Atem genannt wer-
den mußten. Das waren Richard Wagner und
Giuseppe Verdi. Beide trennte in ihrem Schöp-
fertum jedoch so viel, daß kaum eine vergleich-
bare Ebene gefunden werden kann, es aber auch
kaum nötig erscheint, nach Gemeinsamkeiten zu
suchen. Beide Komponisten jedenfalls sind so
unsterblich in ihren großartigen Opern, daß mit
deren Namen im allgemeinen Bewußtsein kaum
an andere Genres gedacht wird. Doch für Verdi
trifft dies nur bedingt zu, denn gerade seine
Messa da Requiem gehört zu den ganz großen
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Bereich komponiert wurden und zählt genauso
zu den Welterfolgen wie seine populären Opern.
Ergänzend sei noch daran erinnert, daß Verdi ge-
gen Ende seines Lebens, als er mit „Falstaff“ sein
Opernschaffen beendete, noch einige Kirchenmu-
sikwerke geschrieben hat, darunter ein „Stabat
mater“ und ein „Te Deum“.
Das Requiem aber hat seine Entstehungs-
geschichte und geht keineswegs auf einen weit-
greifenden Schaffensplan zurück. Nachdem am
13. November 1868 Gioacchino Rossini gestor-
ben war, sollten nach Verdis Wunsch die angese-
hensten italienischen Komponisten gemeinsam
eine Totenmesse, also ein Requiem, zu seinem
Gedenken komponieren. Dreizehn Komponisten
arbeiteten an dem Projekt, Verdi selbst für das
abschließende „Libera me, Domine“. Eine Auf-
führung kam allerdings durch bornierte Büro-
kratie und kleinliche Einzelinteressen nicht zu-
stande. Aber der Gedanke, eine Totenmesse zu
komponieren, wird Verdi selbst doch nicht so
ganz losgelassen haben. Er komponierte ohne
äußeren Anlaß zunächst einzelne Sätze, ein
„Requiem mit Kyrie“ und ein „Dies irae“. Fast
scheint es, als habe er nur darauf gewartet, ir-
gendwann einmal Gelegenheit zu bekommen,
seine Vorstellung, sein Empfinden von Sterben
und Tod nicht nur auf der Opernbühne zu ge-
stalten. Den Tod hatte er viele Male in seinen
Opern gezeichnet, mit ergreifenden Szenen, mit
allen künstlerischen Mitteln, die ihm zur Ver-
fügung standen, man denke nur an Aidas und
Radames Liebestod, eine verklärte Vision. Und ei-
ne solche Gelegenheit kam, als der Dichter Ales-
sandro Manzoni am 22. Mai 1873 verstarb. Die-
sen Dichter, dessen Dichtung „Promessi sposi“
(1825/26) den Rang einer italienischen National-
dichtung einnahm, liebte er über alles: „Ich wä-
re vor ihm niedergekniet, wenn man die Men-
schen anbeten könnte.“ Zur Beerdigung konnte
Verdi nicht gehen, war privat zu sehr betroffen.
Aber eine Totenmesse wollte er ihm schreiben.
15
geb. 9. (oder 10.)
10. 1813
in Le Roncole bei
Busseto;
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„Auch ich möchte zeigen, wieviel Zuneigung und
Verehrung ich jenem Großen, der nicht mehr ist,
und den Mailand so würdig geehrt hat, entge-
gengebracht habe und noch bringe.“ 
Am ersten Todestag von Manzoni, am 22. Mai
1874, war es soweit. Das Requiem war fertig und
wurde in San Marco zu Mailand uraufgeführt.
120 Chorsänger konnten aufgeboten werden, da-
zu ein Orchester von 100 Musikern und erstklas-
sige Sängerinnen und Sänger für die Solopartien,
darunter solche, die auch in Verdis Opern schon
Erfolge errungen hatten. Der Komponist dirigier-
te sein Werk selbst. Schon am 25. Mai fand –
ebenfalls unter Verdis Leitung – eine zweite Auf-
führung, jetzt aber in der Mailänder Scala, statt.
An der Pariser Opéra Comique dirigierte Verdi
schon bald darauf weitere sieben Aufführungen.
In Deutschland erklang das Werk, wieder mit dem
Komponisten am Pult, auf dem Niederrheinischen
Musikfest in Köln im Mai 1877 zum ersten Male.
Es folgte ein grandioser Siegeszug durch ganz
Europa. Aber gerade dies brachte dem Werk, das
sich so erfolgreich wie eine der großen Verdiopern
„vermarkten“ ließ, schon bald einen zwiespältigen
Ruf ein, keinen künstlerisch abträglichen, sondern
einen, der den „heiligen“ Ernst in Frage stellte.
Auch heute noch wird immer wieder gedacht, oft
sogar ausgesprochen oder mehrfach leichthin
niedergeschrieben, daß der Opernkomponist Verdi
ein geradezu opernhaftes Requiem geschrieben
habe, ein allzu weltliches Werk, das sich dadurch
weit entferne von einem echten Kirchenwerk, ja
eigentlich keine geistliche Musik, sondern nur ei-
ne Oper, dem der Requiemtext unterlegt ist, sei.
Natürlich werden Leben und Sterben mit demsel-
ben Glanz, der gleichen Unmittelbarkeit gestaltet.
Insofern ist Verdis Requiem ein Kind dieser Erde
– erdhaft, irdisch. Vielfach sind es auch die glei-
chen kompositorischen Mittel, denen wir in Verdis
Opern begegnen, mit denen er Freud und Leid,
Liebe, Tod und Traurigkeit ausmalt. Ebenso wie
dort scheint die Sonne auf. Der wüste Sturm des
16
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„Dies irae“ mag uns erschrecken, weil wir zum
„geknechteten Erdklumpen“ werden, wenn der
Tod die Sonne verdeckt, doch ist das auch in
manch einer seiner Opern so dargestellt worden.
Wie in den Opern, den Geschichten, Dramen über
Schicksale, geht es immerfort um den Menschen
selbst, um seine Geschicke. So sah es natürlich
auch Verdi. Rein äußerlich ist der Wesenskern des
Requiems eine Gegenüberstellung von Lebendig-
Sein und dem Versiegen jeder Bewegung im Tode.
So wird es beispielsweise auch im größten seiner
Werke – wenn man das überhaupt so klassifizie-
ren mag –, dem „Otello“, ausgesagt.
Doch eines dürfen wir nicht übersehen, Verdi hat
es ernst gemeint mit diesem geistlichen Werk,
mögen seine kompositorischen Mittel noch so
sehr irdischen Ursprungs sein, mag auch der erste
Eindruck an Opernmusik denken lassen. Mozart
wurde bereits nachgesagt, er setze seine Messen
„tantzweis“, Haydn und andere Komponisten vor
ihm hatten Probleme damit, den rechten Ton in
ihren geistlichen Werken zu treffen. Beethoven
mußte sich bei seiner „kleinen“ C-Dur-Messe fra-
17
Die Markuskirche
in Mailand zur Zeit der
Aufführung des
Verdischen Requiems
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Ein Werk von großem Ernst,
verbunden mit intensivem Gefühl,
leidenschaftlichem Pathos,
sinnlicher Belcanto-Schönheit
gen lassen, was er denn da wieder gemacht ha-
be. Es ist ein uraltes Problem für beinahe jeden
Komponisten gewesen, sein Kirchenwerk dem
dogmatischen Anspruch so anzupassen, daß es
auch als solches der allzu schnellen Kritik stand-
halten konnte. 
Wir sollten, denke ich, nicht leichtfertig etwas ab-
tun, was einen tiefernsten Hintergrund hat, was
in Ehrfurcht gemeint und in entsprechender De-
mut gezeugt ist. Verdis Requiem ist es. Die Durch-
arbeitung des Orchestersatzes allein könnte und
müßte dies sogar belegen, wüßten wir nicht über-
dies, wie ernst es Verdi selbst war. Wie ausgeprägt
ist die thematische Arbeit, wie läuft das Thema
etwa des „Lacrymosa“ durch alle Stimmen. Verdi
fußt in der Gesangsmelodik seiner Vorgänger. Er
kannte sie alle genau: Palestrina (auf den sich die
Dogmatiker eines Kirchenstils berufen), Scarlatti,
Pergolesi, und doch hatte er sich den eigenen
musikdramatischen Stil geschaffen, der auch das
Requiem prägt, weit davon entfernt, wirklich
opernhaft zu sein.
Natürlich entnahm Verdi seiner eigenen Opern-
praxis die Kunst, Solostimmen dialogisch einzu-
setzen. Die Wirkung des Chores hatte er viele
Male erproben können. Gerade im „Dies irae“ sind
sogar alte Techniken seiner Vorgänger aus dem
16. Jahrhundert herauszuhören. Einen heutigen
Hörer, wie auch einen des 19. Jahrhunderts, inter-
essiert sicherlich weitaus weniger, wie dicht und
kunstvoll der Satz des Werkes gearbeitet ist, als
mehr der Elan oder der tiefe Ernst einer solchen
Komposition. Nicht die achtstimmige Fuge des
„Sanctus“ als achtstimmige Fuge wird ihn bewe-
gen, sondern der hohe Ernst, der sich hier ver-
bindet mit der Intensität des Gefühls. Das leiden-
schaftliche Pathos und die sinnliche Schönheit
des Belcanto erfuhren Vertiefung, ja Vergei-
stigung. Die schönsten, größten und stärksten
Einfälle seiner Musik hat Verdi hier miteinander
verbunden. So wurde seine Totenmesse zu einem
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bewegendsten Werke der musikalischen Weltlite-
ratur.
Das Werk steht monolithisch in der Geschichte der
Musik. Es ist ein Meisterwerk, das seinesgleichen
nicht hat. Es ist ein Werk der Reife, der Erkennt-
nis, der Ausdruckskraft von großer Tiefe und Ehr-
lichkeit. Danach komponierte Verdi noch zwei
Opernwerke von großer Aussagekraft und musi-
kalischem Gewicht, „Otello“ (Uraufführung 1887)
und „Falstaff“ (Uraufführung 1893), ihrerseits un-
wiederholbare Höhepunkte in der Musikentwick-
lung. Und ganz am Schluß seines Schaffens steht
nochmals ein Gesangswerk, ein geistliches, seine
„Quattro pezzi sacri“: Es ist dies ein Werk, das
zwar melodisch, harmonisch und deklamatorisch
ganz in der Musiksprache seiner Opern geschrie-
ben ist, jedoch in einer dem Werk angemessenen
Zurückhaltung – mehr noch als im Requiem –,
und auf das zurückgreift, woher er selbst gekom-
men ist: der alten italienischen Vokalmusik.
Vom Requiem schrieb Eduard Hanslick, der Wie-
ner Kritiker und Wagner-Gegner, einer der sich al-
lerdings auch oft irrte oder boshaft ausdeuten
konnte: „Das Studium älterer römischer Kirchen-
musik und deutscher Meister leuchtet hindurch,
aber nur als Schimmer, nicht als Vorbild.“ In der
Tat, Verdis Requiem ist vorbildlos und wohl ohne
Nachfolge. Es ist ein Fels.
Requiem
Zur Musik
Im ersten Teil, dem „Requiem aeternam dona eis,
Domine“, anfangs geheimnisvoll geflüstert wie
im Dämmerlicht einer Kathedrale, wird der Tod
als Freund, als Tröster angerufen. Hell, geradezu
licht ist die Anlage, innig das Melos. Machtvoll
dagegen ist die Steigerung zum „Kyrie“, verhal-
lend dessen Schluß, ein Wunderwerk an Schön-
heit und Ausdruck frommer Ergebung.
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Im Mittelpunkt und als umfangreichster Haupt-
teil des gesamten Werkes steht das neunteilige
Al-fresco-Gemälde der „Dies irae“-Sequenz, der
Vision des Jüngsten Gerichts, dem „Tag des gött-
lichen Zorns“. Das ist wirklicher Stoff für den
Dramatiker Verdi. Als stürze eine Decke ein, don-
nert es mit elementarer Urkraft – von der Pauke
wild angeheizt – los. Bilder, Einzelszenen rollen
in atemloser Steigerung und nachmaliger Ent-
spannung ab. Immer wieder erklingt der
Schreckensruf des „Dies irae“. Die gesamte Skala
des Entsetzens, vom verzweifelten Aufschrei bis
zur angstvoll geflüsterten bangen Frage, wird
durchmessen. Den letzten Angstschrei des „Dies
irae“ beschwichtigt die rührende Klage des „La-
crymosa“, dem letzten Teil dieser gewaltigen
Bilderfolge. Herzerweichend ist das Schluchzen,
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Einer feierlichen Steigerung folgt ein leise ver-
hauchendes „Dona eis requiem“, die Bitte um
ewige Ruhe.
Wie der Text des „Offertorium“ ganz im Zeichen
der Hoffnung auf Erlösung steht, birgt auch die
ruhig fließende musikalische Bewegung den
Charakter innerer Gelöstheit, die nur vom drama-
tischen „Quam olim Abrahae promisisti“ zweimal
kurz unterbrochen wird. Verdi verzichtet hier auf
die traditionell geforderte Fuge, ein Zeichen für
selbstbewußtes Ausdeuten.
Ganz im Sinne alter Meister trägt jubelnder Glanz
das „Sanctus“, eine machtvolle achtstimmige
Chor-Doppelfuge, die noch eine Steigerung im
„Benedictus“ und von chromatischen Gängen des
Orchestertuttis umloderten „Hosianna“ findet.
Und wieder folgt Entspannung, jetzt in der drei-
maligen Anrufung des „Lamm Gottes“ („Agnus
Dei“) mit der Bitte um die ewige Ruhe der Toten.
Geradezu archaisch wirkt die gemeinsam – im
Oktavabstand – geführte Melodie der beiden
Frauenstimmen, die dann vom Chor aufgenom-
men wird. Die den Solostimmen beigefügten
Flöten deuten auf das Hirtenbild.
Ganz den drei tieferen Solostimmen überlassen
bleibt das „Lux aeterna luceat eis“, einer Fürbitte
für die Toten. Unwirklich flimmernde Farben ent-
stehen im Orchester, entschweben schließlich mit
den höchsten Lagen der Streicher und der Flöte
förmlich in ferne Sphären.
Der letzte Teil, das Schluß-Responsorium „Libera
me“, greift den Anfang des Werkes wieder auf,
durchmißt noch einmal alle Weiten des Infernos
und des Himmelsparadieses. Psalmodierend be-
ginnt der Solosopran, gefolgt vom dumpfen
Nachstammeln des düstergefärbten Chores. In
langsamer Steigerung wölbt sich eine riesige
Chorfuge auf, die schließlich vom Solosopran
herrlich überstrahlt wird in leidenschaftlich-in-
brünstigem Flehen, dann aber zurücksinkt in die
leise geflüsterte, tief ergreifende Bitte „Errette
mich“.
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I .  REQUIEM E KYRIE
Requiem aeternam dona eis,
Domine: et lux perpetua luceat eis.
Te decet hymnus, Deus, in Sion; et
tibi reddetur votum in Jerusalem.
Exaudi orationem meam, ad te
omnis caro veniet. Requiem aeter-
nam dona eis, Domine, et lux per-
petua luceat eis. Kyrie eleison.
Christe eleison. Kyrie eleison.
I I .  DIES IRAE
Dies irae, dies illa, 
Solvet saeclum in favilla, 
Teste David cum Sibylla. 
Quantus tremor est futurus, 
Quando judex est venturus, 
Cuncta stricte discussurus!
Tuba, mirum spargens sonum, 
Per sepulchra regionum, 
Coget omnes ante thronum.
Mors stupebit et natura, 
Cum resurget creatura, 
Judicanti responsura.
Liber scriptus proferetur, 
In quo totum continetur, 
Unde mundus judicetur. 
Judex ergo cum sedebit, 
Quidquid latet, apparebit: 
Nil inultum remanebit.
Quid sum miser tunc dicturus?
Quem patronum rogaturus, 
Cum vix justus sit securus?
Rex tremendae majestatis, 
Qui salvandos salvas gratis, 
Salva me, fons pietatis.
Recordare, Jesu pie, 
Quod sum causa tuae viae, 
Ne me perdas illa die.
Quaerens me, sedisti lassus, 
Redemisti crucem passus: 
Tantus labor non sit cassus. 
Juste judex ultionis, 
Donum fac remissionis 
Ante diem rationis.
Ingemisco tamquam reus, 
Culpa rubet vultus meus: 
Supplicanti parce, Deus. 
Qui Mariam absolvisti, 
Et latronem exaudisti, 
Mihi quoque spem dedisti.
Preces meae non sunt dignae, 
Sed tu bonus fac benigne, 
Ne perenni cremer igne. 
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Requiem-Text
Herr, gib ihnen die ewige Ruhe, und das
ewige Licht leuchte ihnen. O Gott, Dir ge-
bührt ein Loblied in Sion; Dir erfülle man
sein Gelübde in Jerusalem. Erhöre mein
Gebet, zu Dir kommt alles Fleisch. Herr,
gib ihnen die ewige Ruhe, und das ewige
Licht leuchte ihnen. Herr, erbarme Dich
unser. Christus, erbarme Dich unser. Herr,
erbarme Dich unser.
Tag des Zorns, Tag der Klage
Wird die Welt in Asche zünden,
Wie Sibyll und David künden.
Welch ein Graus wird sein und Zagen,
Wenn der Richter kommt, mit Fragen
Streng zu prüfen alle Klagen!
Laut wird die Posaune klingen,
Durch der Erde Gräber dringen,
Alle hin zum Throne zwingen.
Schaudernd sehen Tod und Leben
Sich die Kreatur erheben,
Rechenschaft dem Herrn zu geben.
Und ein Buch wird aufgeschlagen,
Treu darin ist eingetragen,
Jede Schuld aus Erdentagen.
Sitzt der Richter dann zu richten,
Wird sich das Verborgne lichten,
Nichts kann vor der Strafe flüchten.
Weh! Was werd’ ich Armer sagen?
Welchen Anwalt mir erfragen,
Wenn Gerechte selbst verzagen?
König schrecklicher Gewalten,
Frei ist Deiner Gnade Schalten,
Gnadenquell, laß Gnade walten!
Milder Jesus, wollst erwägen,
Daß Du kamest meinetwegen,
Schleudre mir nicht Fluch entgegen.
Bist, mich suchend, müd´ gegangen,
Mir zum Heil am Kreuz gehangen;
Mög’ dies Müh’n zum Ziel gelangen.
Richter, Du, gerechter Rache,
Nachsicht üb’ in meiner Sache,
Eh’ ich zum Gericht erwache.
Seufzend steh’ ich, schuldbefangen,
Schamrot glühen meine Wangen,
Laß mein Bitten Gnad’ erlangen.
Hast vergeben einst Marien,
Hast dem Schächer dann verziehen,
Hast auch Hoffnung mir verliehen.
Wenig gilt vor Dir mein Flehen,
Doch aus Gnade laß geschehen,
Daß ich mög’ der Höll’ entgehen.
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Inter oves locum praesta, 
Et ab hoedis me sequestra, 
Statuens in parte dextra.
Confutatis maledictis, 
Flammis acribus addictis, 
Voca me cum benedictis. 
Oro supplex et acclinis, 
Cor contritum quasi cinis, 
Gere curam mei finis.
Lacrymosa dies illa, 
Qua resurget ex favilla, 
Judicandus homo reus. 
Huic ergo parce, Deus. 
Pie Jesu Domine, 
Dona eis requiem. Amen.
I I I .  OFFERTOR IO
Domine Jesu Christe, Rex gloriae,
libera animas omnium fidelium
defunctorum de poenis inferni et
de profundo lacu: Libera eas de
ore leonis, ne absorbeat eas tartarus,
ne cadant in obscurum: Sed
signifer sanctus Michael reprae-
sentet eas in lucem sanctam:
quam olim Abrahae promisisti et
semini ejus. Hostias et preces tibi,
Domine, laudis offerimus: tu suscipe
pro animabus illis, quarum
hodie memoriam facimus, fac eas,
Domine, de morte transire ad vi-
tam. – Quam olim Abrahae promi-
sisti et semini ejus. Libera animas
omnium fidelium defunctorum de
poenis inferni, fac eas de morte
transire ad vitam.
IV .  SANCTUS
Sanctus, Sanctus, Sanctus, Domi-
nus Deus Sabaoth. Pleni sunt coeli
et terra gloria tua. Hosanna in ex-
celsis. Benedictus, qui venit in no-
mine Domini. Hosanna in excelsis.
V .  AGNUS DEI
Agnus Dei, qui tollis peccata
mundi: dona eis requiem. Agnus
Dei, qui tollis peccata mundi:
dona eis requiem sempiternam.
VI .  LUX AETERNA
Lux aeterna luceat eis, Domine:
Cum Sanctis tuis in aeternum,
quia pius es. Requiem aeternam
dona eis, Domine: et lux perpetua
luceat eis. – Cum Sanctis tuis in
aeternum: quia pius es.
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Bei den Schafen gib mir Weide,
Von der Böcke Schar mich scheide,
Stell mich auf die rechte Seite.
Wird die Hölle ohne Schonung
Den Verdammten zur Belohnung,
Ruf mich zu der Sel’gen Wohnung.
Schuldgebeugt zu Dir ich schreie,
Tief zerknirscht in Herzensreue,
Sel’ges Ende mir verleihe.
Tag der Tränen, Tag der Wehen,
Da vom Grabe wird erstehen
Zum Gericht der Mensch voll Sünden.
Laß ihn, Gott, Erbarmen finden.
Milder Jesus, Herrscher, Du,
Schenk den Toten ew’ge Ruh. Amen.
Herr Jesus Christus, König der Herrlichkeit,
bewahre die Seelen aller verstorbenen
Gläubigen vor den Qualen der Hölle und
vor den Tiefen der Unterwelt. Bewahre sie
vor dem Rachen des Löwen, daß die Hölle
sie nicht verschlinge, daß sie nicht hinab-
stürzen in die Finsternis: Vielmehr geleite
sie Sankt Michael, der Bannerträger, in
das heilige Licht, das Du einstens dem
Abraham verheißen und seinen
Nachkommen. Opfergaben und Gebete
bringen wir zum Lobe Dir dar, o Herr;
nimm sie an für jene Seelen, deren wir
heute gedenken, Herr, laß sie vom Tode
hinübergehen zum Leben. – Das Du ein-
stens dem Abraham verheißen und seinen
Nachkommen. Bewahre die Seelen aller
verstorbenen Gläubigen vor den Qualen
der Hölle und laß sie vom Tode zum
Leben erstehen.
Heilig, Heilig, Heilig, Herr, Gott der
Heerscharen. Himmel und Erde sind erfüllt
von Deiner Herrlichkeit. Hosanna in der
Höhe. Hochgelobt sei, der da kommt im
Namen des Herrn. Hosanna in der Höhe.
Lamm Gottes, Du nimmst hinweg die
Sünden der Welt: gib ihnen die Ruhe.
Lamm Gottes, Du nimmst hinweg die
Sünden der Welt: gib ihnen die ewige
Ruhe.
Das ewige Licht leuchte ihnen, o Herr, bei
Deinen Heiligen in Ewigkeit, denn Du bist
mild. Herr, gib ihnen die ewige Ruhe, und
das ewige Licht leuchte ihnen bei Deinen
Heiligen in Ewigkeit, denn Du bist mild.
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VII .  L IBERA ME
Libera me, Domine, de morte ae-
terna in die illa tremenda, quando
coeli movendi sunt et terra, dum
veneris judicare saeculum per
ignem. Tremens factus est ego et
timeo, dum discussio venerit atque
ventura ira, quando coeli movendi
sunt et terra. Dies irae, dies illa,
calamitatis et miseriae, dies magna
et amara valde. Requiem aeternam
dona eis, Domine, et lux perpetua
luceat eis. Libera me, Domine, de
morte aeterna in die illa tremenda.
Libera me, quando coeli movendi
sunt et terra, dum veneris judicare
saeculum per ignem. Libera me,
Domine, de morte aeterna in die
illa tremenda. Libera me!
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Errette mich, Herr, vom ewigen Tode an
jenem Schreckenstage, wo Himmel und
Erde wanken, wenn Du erscheinen wirst,
die Menschen durch Feuer zu richten.
Zittern und Zagen erfaßt mich vor
Deinem künftigen Gericht und Zorn,
wenn Himmel und Erde wanken. Tag des
Zornes, Tag der Klage, furchtbarer
Schreckenstag, wenn Du erscheinen wirst
zu richten. Herr, gib ihnen die ewige
Ruhe, und das ewige Licht leuchte ihnen.
Errette mich, Herr, vom ewigen Tode an
jenem Schreckenstage. Errette mich, wenn
Himmel und Erde wanken, wenn Du er-
scheinen wirst, die Menschen durch Feuer
zu richten. Errette mich, Herr, vom ewigen
Tode an jenem Schreckenstage. Errette
mich!
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Vorankündigungen
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Vorankündigungen
George Onslow (1784 – 1853)
Nonett für Violine, Viola, Violoncello, Kontrabaß,
Flöte, Oboe, Klarinette, Fagott und Horn op. 77
Benjamin Britten (1913 – 1976)
Sinfonietta für Flöte, Oboe, Klarinette, Fagott,
Horn und Streichquintett op.1
Louise Farrenc (1804 – 1875)
Nonett für Flöte, Oboe, Klarinette, Horn,
Fagott, Violine, Viola, Violoncello und










B U C H E N , B E V O R E S Z U S P Ä T I S T !
Konzerte mit Marek Janowski 2004:
06. /07. 3. 7. Zyklus-Konzert: Szymanowski, Dvořák, Hindemith („Weber-
Metamorphosen“)
13. /14. 3. 6. Außerordentliches Konzert: Poulenc (Stabat mater), Schumann
29. /30. 5. 8. Philharmonisches Konzert: Debussy, Chausson,
Franck (d-Moll-Sinfonie)
SONDERANGEBOT:
Für mindestens 2 Janowski-Konzert-Buchungen 2004 –
zusätzlich zum eigenen Anrecht – gelten die Rabatt-Preise 20 /18/16/13/11 2
(statt der Kassenpreise 26/24/22/18/15 2) pro Konzert.
4. Abend
STRE ICHQUARTETT – ANDERS
Gastkonzert
STR ING THING
Nicola Kruse violin · Mike Rutledge viola
Susanne Paul cello · Jens Peizunka bass
Was hier nach Jazz klingt, ist zugleich Minimal, Tango,
Latin, Rock und Pop. Klassisch, aber nicht konservativ, ist
das musikalisch grenzüberschreitende Projekt dieses au-
ßergewöhnlichen Ensembles, das schon in verschiedenen










Sonnabend, 24. 4. 2004
19.30 Uhr, A1, Freiverkauf
Sonntag, 25. 4. 2004 
19.30 Uhr, A2, Freiverkauf
Werkeinführung, jeweils
18.00 Uhr, Klubraum 4
im Kulturpalast, 2. OG
Gustav Mahler (1860 – 1911)
Sinfonie Nr. 6 a-Moll
Dirigent
Eliahu Inbal







K O N Z E R T E R E I G N I S S E Z U M V O R M E R K E N !
K U R T M A S U R D I R I G I E R T
Siegfried Matthus (geb. 1934)
„Der Wald” – Konzert für Pauken
und Orchester
ZUM 70. GEBURTSTAG DES KOMPONISTEN
Alban Berg (1885 – 1935)
Konzert für Violine und Orchester
Antonín Dvořák (1841 – 1904)
Sinfonie Nr. 9 e-Moll op. 95








Sonntag, 23. 5. 2004
19.30 Uhr, Freiverkauf
auch im 8. Außeror-
dentlichen Konzert








im Kulturpalast, 2. OG
F R A U E N K I R C H E E R L E B E N !
Gioacchino Rossini (1792 – 1868)
Sonaten für Streicher
Felix Mendelssohn Bartholdy (1809 – 1847)
Konzert für Violine und Streichorchester d-Moll
Antonín Dvořák (1841 – 1904)
Serenade e-Moll
P H I L H A R M O N I S C H E S
K A M M E R O R C H E S T E R
Leitung /Solist Wolfgang Hentrich
Mit hörbarem Vergnügen spürt das
Ensemble aus führenden Mitglie-
dern der Dresdner Philharmonie
den Raffinessen dieses Konzert-
programms am Übergang von
der Klassik zur Romantik
nach. Hier überträgt sich
Musik als Klang geworde-
ner Ausdruck von Lebens-
freude und Sensitivität.
W I E D E R A U F B A U K O N Z E R T E
jeden Sonnabend, 20 Uhr, mit herausragender Kammermusik
von Dresdner Künstlern, nationalen und internationalen Gästen




Eintritt: 29 / 20 / 14 “





Telefon: 0351/65 606 80
Telefax: 0351/65 606 82
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Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes 
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Spielzeit 2003/2004
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tional Artists Management, Bologna
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Blumenschmuck und Pflanzendekoration zum












10 – 19 Uhr; an Konzert-
wochenenden auch
Sonnabend 10 – 14 Uhr
Telefon


























• kostenloser Hörtest und Beratung
• Lichtsignalanlagen für Türklingel und Telefon
• Beratung und Service 
zu implantierbaren Hörgeräten
• Service für Cochlea Implant 
Nucleus und Bionics
01159 Dresden, Rudolf-Renner-Straße 30
Telefon (03 51) 421 54 57
Telefax (03 51) 421 71 08
Mo bis Fr 9.00 –13.00 Uhr
Mo, Mi bis Fr 14.00 –18.00 Uhr
01309 Dresden, Naumannstraße 3
Ärztehaus Blasewitz, Haus 2
Telefon (03 51) 314 23 03
Mo bis Fr 9.00–13.00 Uhr
Mo, Di, Do 14.00–18.00 Uhr
Fr 14.00–17.00 Uhr
01705 Freital, Dresdner Straße 243
Telefon (03 51) 649 31 03
Mo bis Fr 9.00–12.30 Uhr
13.30–17.00 Uhr
und nach Vereinbarung
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